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Jeden Sonntag kommt es überall im Land zu filmreifen 
 Abschiedsszenen an Bahnhöfen und Bushaltestellen.
Eine Fernbeziehung stellt die Liebe auf 
eine Probe. In DB MOBIL erzählen drei Paare 
und ein Wissenschaftler, weshalb sie besser 
ist als ihr Ruf und wie sie gelingen kann

Text: Vera Stegner | Fotos: Franziska Gilli, Sebastian 
Lock, Frederike Wetzels für DB MOBIL

*WAS SIE ZUSAMMENHÄLT
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Mit diesen Worten besingt Felix Kum-
mer, Sänger der Band Kraftklub, den 
Frust einer Fernbeziehung, den viele 
kennen. Sehr viele. Nach allem, was Ex-
perten wissen: Millionen Liebende in 
Deutschland.

Einer von ihnen war Peter Wendl, heu-
te 49. Gerade als er 1999 im Studium eine 
tolle Frau kennengelernt hatte und sich 
Hals über Kopf in sie verliebte, eröffnete 
sie ihm: Sie werde für ein halbes Jahr 
nach Neuseeland gehen. 

In dieser Zeit haben sie sich kein einzi-
ges Mal gesehen. „Und Telefonieren kos-
tete noch 1,99 D-Mark die Minute, also 
ging das auch nur einmal die Woche.“ 
Briefe brauchten ewig oder kamen gar 
nicht erst an. Scheint der Liebe nicht 
 geschadet zu haben. Die beiden sind heu-
te, nach insgesamt sieben Jahren Fern-
beziehung, verheiratet und haben zwei 
Kinder. 

Und andere Paare profitieren von 
Wendls Erfahrung. Denn der Wissen-

schaft im Land. Die größte Wahrschein-
lichkeit, einmal getrennt vom Liebsten 
zu leben, haben Hochschulabsolventen. 
Einer von vieren wird laut Wendl min-
destens eine längere Fernbeziehung in 
seinem Leben führen. 

Woran das liegt, ist schnell erklärt. In 
vielen Berufen ist Mobilität gefragt. Da 
wir zunehmend gleichberechtigt leben, 
zieht kaum jemand mehr automatisch 
dem anderen hinterher. Ein Großteil ver-
reist mindestens zweimal im Jahr. Da 
kann man unterwegs schon mal sein 
Herz verlieren. Zugleich macht es uns 
die moderne Technik einfacher, Distan-
zen zu überbrücken. Messenger, Vi-
deochats und Handy-Flatrates lassen 
Hunderte Kilometer gefühlt auf Zenti-
meter schrumpfen. Das stetig wachsen-
de Verkehrsangebot tut sein Übriges. 
Mit ziemlicher Sicherheit sitzt also in 
fast jedem Wagen eines Fernverkehrs-
zugs irgendjemand auf dem Weg zum 
oder vom Partner. 

DB MOBIL hat drei dieser Liebespend-
ler gesprochen und wollte wissen, was es 
für das Gelingen einer Fernbeziehung 
braucht. Und: Ist sie wirklich so müh-
sam, wie ihr Ruf vermuten lässt? Die gute 
Nachricht vorweg: Das sehen nicht alle 
so. Im Gegenteil, es sind sogar echte Ver-
fechter darunter. 

WENDL BEZEICHNET DIE Fernbezie-
hung gar als „Trainingslager für die Lie-
be“ und findet es wichtig zu unterschei-
den, ob die Beziehung als 
Fernbeziehung begann oder erst dazu 
wurde. „Wenn man aus  einer sogenann-
ten Nahbeziehung in die Fernbeziehung 
wechselt, hat man einen großen Ver-
trauensvorschuss, muss die Kommuni-
kation miteinander aber neu lernen. 
Wer mit einer Fernbeziehung beginnt, 
beherrscht die Kommunikation, muss 
das Vertrauen aber erst lernen.“ Tat-
sächlich sind Paare, die eine Beziehung 
auf Distanz führen, besser darin, ihre 
Gefühle und Gedanken zu kommunizie-
ren, fand eine Studie des „Journal of 
Communication“ heraus. Im Alltag fällt 
zwar die Körpersprache weg, dafür wer-
den Worte wichtiger. 

Es gibt aber noch ganz andere Vorteile. 
Denn eine Liebe über viele Kilometer hin-
weg kann auch eine Chance sein. 

 „ ICH BIN OFT WEG, 
ICH HAB EINFACH 
KEINE ZEIT / WIR 
STREITEN UNS PER 
WHATSAPP, 
STREITEN UNS 
PER SKYPE / UND ICH 
HAB KEINEN BOCK 
AUF DEN SCHEISS, 
DER NIX BRINGT / 
ICH HAB EIGENTLICH 
NUR BOCK, MIT DIR 
ZEIT ZU VERBRING“ 

schaftler machte das Thema mit seiner 
Doktorarbeit zu seinem Forschungs-
schwerpunkt, 2006 war das, „da konnte 
man das Wort Fernbeziehung noch nicht 
einmal im ,Duden‘ finden“. Heute ist er 
Paar- und Familientherapeut und wis-
senschaftlicher Projektleiter am Famili-
eninstitut an der Universität Eichstätt-
Ingolstadt. Sein Buch „Gelingende 
Fern-Beziehung“ hält trotz des emotions-
losen Titels eine Menge Erkenntnisse be-
reit. Zunächst einmal die Definition: 
„Wenn man beispielsweise während der 
Woche mehr Tage getrennt als zusam-
men ist, zwei Wohnorte hat oder sich 
 unregelmäßig sieht, ist das eine grobe 
Regel, um von einer Fernbeziehung zu 
sprechen “, sagt Wendl. „Wer nur unter 
der Woche einige Tage weg ist, führt eine 
Wochenendbeziehung, das ist eine Un-
terform davon.“ 

Der Forscher hat zahlreiche Aspekte 
der Fernbeziehung vermessen. Zum Bei-
spiel: Es betrifft etwa jede siebte Partner-

„ WEIT WEG“, 
KRAFTKLUB
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AUF DISTANZ MERKT man viel schnel-
ler, ob es zwischen zwei Menschen wirk-
lich passt oder nicht. Jeder Partner führt 
zwischen den Treffen weiterhin sein 
 eigenes Leben, hat Zeit für Hobbys, 
Freunde und die Familie. Man kann un-
ter der Woche ungeniert seinen Fern-
sehsünden nach gehen und auch sonst 
den Tag so gestalten, wie man es am 
liebsten mag. Immer mit dem Wissen, 
trotzdem nie allein zu sein. Die Sehn-
sucht, die Vorfreude, das Vermissen, 
das alles ist auch romantisch und kann 
die Beziehung stärken. 

Katja und Eckhard von Eysmondt 
(s. S. 28) gehen sogar so weit, die Fernbe-
ziehung als das Geheimrezept ihrer 
30-jährigen Ehe zu bezeichnen. „Das hält 
 lebendig“, sagt Katja, 55. „Alltagstrott 
gibt es nicht, und die gemeinsame Zeit ist 
umso intensiver.“ In ihrem Beruf als Kar-
rierecoach taucht das Thema immer wie-
der auf. „Soll ich dieses Jobangebot wirk-

ACHT DINGE, DIE JEDE 
 FERNBEZIEHUNG BRAUCHT 

Ein Rezept fürs Gelingen hat unsere Autorin nicht 

gefunden. Aber diese Tipps:

Pläne. Für das nächste gemeinsame Wochen-

ende, den Urlaub, die Zukunft.

Gemeinsame Rituale. Das verbindet und stellt 

so etwas wie Alltag her.  

Streit. Fernbeziehungspaare neigen dazu, die 

knappe gemeinsame Zeit nicht kaputt machen  

zu wollen und ihre Probleme ewig mit sich herum-

zutragen.  

Ehrliche Antworten. Auf die Frage: Ist der 

Grund für unsere Fernbeziehung  wirklich  wichtiger 

als die  Beziehung selbst? 

Fantasie. Vor allem, um fehlende Intimität  

zu ersetzen. Laut Expertenmeinung wirkt sich die 

Ferne positiv auf das Begehren aus.  

Keine zu hohen Erwartungen an das  Wochen- 

ende. Andere Paare kennen das aus dem Urlaub. 

Endlich nur noch schöne Dinge  machen, ständig 

Sex haben, glücklich sein. Das ist die Vor stellung. 

Leider passiert das in der Realität selten so.  

Den ganzen Sonntag. Erst montags fahren, wenn 

es  irgendwie geht. Sonst überkommt  einen sonntags 

gleich morgens die Melan cholie, weil man sich bald 

wieder verabschieden muss.  

Kein Abschied ohne zu wissen, wann man sich 

wiedersieht. Und Ablenkung für die Zeit nach 

dem Abschied.

lich annehmen?“, so  fragen ihre Kunden 
oft. „Dann hätte ich ja eine Fernbezie-
hung!“ Als wäre das eine Krankheit.

„Ich versuche die Leute dann zu ermu-
tigen. Ich selbst bin durch die Fernbezie-
hung so viel selbstständiger geworden 
und hätte sonst wahrscheinlich nie mei-
ne Leidenschaft am Schreiben entdeckt“, 
sagt Eysmondt, sie verfasste letztlich das 
Buch „,Du Schatz ...‘ Erfolgreich eine 
Fernbeziehung führen.“ Nach ihrem Ein-
druck entwickeln viele ein unnötig großes 
Bedürfnis nach  Sicherheit. „Natürlich ist 
es auch eine Typfrage. Wer gern die Kon-
trolle über  alles hat, wird in einer Fern-
beziehung nicht glücklich. Man muss 
schon risiko freudig sein.“ Die ständige 
Angst, der  andere könnte fremdgehen, die 
häufig angeführt wird, versteht sie nicht. 
Davor schütze schließlich auch Nähe 
nicht. Ihr flammendes Plädoyer für die 
Fernbeziehung ging auch nicht spurlos an 
ihrer Tochter und ihrem Sohn vorüber, 
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Vom Autor von

Roman • 224 Seiten • gebunden • Deutsch von Michael von Killisch-Horn
€ 20,00 [D] • Auch als Hörbuch und E-Book erhältlich •  www.cbertelsmann.de

W I E  W E I T  M U S S  M A N  G E H E N ,  U M  B E I 

S I C H  S E L B S T  A N Z U K O M M E N ?

Der zwöl! ährige Felix ist verzweifelt. Seine lebenslustige Mutter Fatou, die in 

Paris ein kleines Café betreibt, ist in eine Depression geraten. Fatou, die einst 

der Dreh- und Angelpunkt der liebeswerten und schrulligen Gemeinscha"  

ihrer Stammkunden war, ist nur noch der Schatten ihrer selbst. Um sie zu 

retten, unternimmt Felix mit ihr eine abenteuerliche Reise nach Afrika, die 

sie zu ihren Wurzeln und zu den Quellen des Lebens führen wird.

»Ein optimistischer Roman voller Lebenskra!  und Humor.« 

Le Monde
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„ ES BRAUCHT 
GEDULD 
UND 
SPONTANITÄT“

FRANZISKA SCHMIDT, 25, lebt in Göttingen, und  NHAN  HOANG, 28, lebt in Berlin | 
Zusammen seit: 2,5 Jahren |  Kilometer, die sie trennen: 337 | Längste Zeit ohne Treffen: 
drei Wochen | Er sagt: „Das Lustige an unserer Geschichte ist, dass wir die 
Städte einfach getauscht haben. Ich komme aus Göttingen und lebe in Berlin, 
wo ich als Polizist arbeite. Franzi kommt aus Berlin und studiert Wirt-
schaftspädagogik in Göttingen. Bei einem meiner Besuche hat mein bester Freund 
mir Franzi vorgestellt. Zum Glück ist die Ent fernung nicht so groß. Daher 
schaffen wir es fast jedes Wochen ende, uns zu sehen.“ Sie sagt: „Ich studiere 
noch ein Jahr, dann kann ich endlich nach Berlin ziehen. Wir konnten das Zu-
sammenleben in den Semesterferien schon öfter testen, deshalb ist uns bewusst, 
dass es eine Umstellung wird, wir freuen uns aber sehr darauf.“

L E B E N
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Verflixxt!

Selten war Würfeln und Laufen 
eine so vertrackte Angelegenheit: 
Gekonnt versuchen die Spieler mit 
ihren Figuren die Plustafeln im 
Parcours einzusammeln, während 
die „verflixxten“ Minustafeln schön 
an den Mitspielern hängenbleiben. 
Neubearbeitung des beliebten Klas-
sikers mit neuer Variante!

Familienspiel für 2-6 Spieler 
ab 8 Jahren 

Biber-Gang
Die Biber-Gang weiß wie’s läuft: 
Clever Karten tauschen und am 
Ende der Runde möglichst wenig 
Punkte haben. Lieber blinder Zah-
lentausch oder doch besser erst eine 
Karte aufdecken? Mit etwas Glück 
kommt ein Biber angeschwommen, 
der die eigene Auslage optimiert.

Kartenspiel für 2-6 Spieler 
ab 8 Jahren

Chip it
Was nicht passt, wird passend ge-
macht! Alle Spieler versuchen, ihre 
Karten loszuwerden und die Kon-
kurrenz auszustechen. Nicht passen-
de Werte können durch Kassieren 
von Strafpunkte-Chips angeglichen 
werden. Aber die wird man leider 
nur durch Nichtstun wieder los.

Kartenspiel für 3-6 Spieler 
ab 8 Jahren

HUGO - das Schlossgespenst
Seit über 30 Jahren mischt Hugo 
– das Schlossgespenst die Mitter-
nachtsparty auf! Bei seinem Erschei-
nen ist helle Aufregung und jeder 
versucht, sich zu verstecken. Wer 
jedoch von Hugo erwischt wird, 
landet auf der Kellertreppe. Wie 
ungemütlich!

Familienspiel für 2-8 Spieler 
ab 7 Jahren

Chili Dice
6 Würfel, 30 Würfe, 10 Felder, die 
es zu füllen gilt. Risiko oder nicht? 
Entweder man sammelt gemäch-
lich seine Punkte oder wählt die 
Chili-Schärfe und setzt alles auf ein 
Ergebnis. Chili Dice – das verschärf-
te Würfelspiel!

Würfelspiel für 1-4 Spieler 
ab 8 Jahren

SET® 
Genau hingeschaut! Drei Karten 
müssen gefunden werden, deren 
Symbole in den Eigenschaften 
Farbe, Form, Füllung und Anzahl 
entweder jeweils genau gleich oder 
vollkommen unterschiedlich sind. 
Wer schnell kombiniert und als Ers-
ter „SET!“ ruft, hat die Nase vorn. 

Kartenspiel für 1-8 Spieler 
ab 8 Jahren

SET ist ein eingetragenes Warenzeichen von Cannei, LLC und wird unter Lizenz von der 
AMIGO Spiel + Freizeit GmbH verwendet.

ANZEIGE

@amigo.spiele

ANSPIEL!
Unsere Spieletipps fürs Frühjahr

… und für den Osterurlaub

Neues Design!

Der Klassiker 6 nimmt! 
in der Junior-Version

Ab 5
Jahren

Gemeinsam 
den Bienen helfen

Das Kultspiel

Ab 5
Jahren

Ab 8
Jahren

Mehr von Familotel erfahren und einen Familienurlaub gewinnen auf www.amigo-spiele.de

Spielen Sie mit bei
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„ MAN SOLLTE 
AUCH 
LANGWEILIGE 
PFLICHTEN 
ERLEDIGEN“

LAURA ÖLLINGER, 27, lebt in Linz, und  CHRISTOPHER KUNZE, 30, lebt in Nürnberg | 
 Zusammen seit: 1,5 Jahren | Kilometer, die sie trennen: 298 | Längste Zeit ohne Treffen: 
vier Wochen | Er sagt: „Kennen gelernt haben wir uns 2018 auf einer Kreuzfahrt 
von Hamburg nach New York. Laura war mit ihrer Mutter an Bord, ich mit meinem 
Vater. Da waren nicht gerade viele Leute in unserem Alter, wir sind uns 
schnell aufgefallen. Abends haben wir uns an der Bar getroffen, und eines 
führte zum anderen. Drei Monate später wurden wir ein Paar.“ Sie sagt: „Wenn 
wir uns sehen, ist es Christopher immer sehr wichtig, das  gemeinsame Wochen-
ende voll auszukosten. Ich finde aber, dass wir auch mal langweilige Pflich-
ten erledigen sollten, um den gemeinsamen Alltag zu testen. Irgendwann wollen 
wir schließlich zusammenwohnen.“

2 6 d b m o b i l . d e

Mit Temial
Tee neu
erleben
Wie gelingt die perfekte Tasse Tee? 
Der Temial-Teevollautomat setzt neue 
Maßstäbe beim Aufbrühen von losem Tee. 
Durch die einzigartige Zubereitung wird 
jede Tasse zum ganz besonderen Genuss.

K eck blinzelt die Frühlingssonne durch die 
Jalousie. Nina gähnt. „Gleich gibt's einen Tee, 

Schatz“, flüstert Jan ihr ins Ohr und schlüpft aus dem 
Bett. Als Nina ihm schlaftrunken in die Küche folgt, 
steht er schon an dem neuen Temial-Teevollauto-
maten. „Ich brühe dir einen sanften Fu Yu Bai Ming 
auf.“ Sie lächelt entzückt, und beide schauen andäch-
tig zu, wie die Blätter des Weißtees in der Aufguss-
kammer tanzen und der morgendliche Tee langsam  
in die Tasse fließt. Mit geschlossenen Augen nimmt 
Nina ein paar  Schlucke. „Köstlich. Schade, dass ich 
gleich wegmuss“, sagt sie und verschwindet im Bad. 
Als sie sich wenig später von Jan verabschieden will, 
hält er ihr eine Thermosflasche hin. „Darjeeling First 
Flush. Damit du deine Fortbildung gut überstehst.“ – 
„Du bist der Beste, bis heute Abend!“

Im Zug holt Nina sich ein Sandwich, wählt einen Fens-
terplatz, schenkt sich einen Becher Tee ein und ge-
nießt den Ausblick. Am zweiten Halt holt ihre Freundin 
Nele sie aus den Gedanken. „Morgen! Oh, was duftet 
hier so herrlich? Kommt das aus deinem Becher?“ Nina 
lässt sie probieren und erklärt ihr, dass sie die Teezu-
bereitung neuerdings dem Temial-Teevollautomaten 
überlässt, weil jede Sorte einen anderen Aufguss 
erfordert und das Aufwecken der Blätter, die besonde-
ren Temperaturen, Ziehzeiten und Mehrfachaufgüsse 

viel Wissen erfordern. „Jan und ich mögen, 
dass wir so eine traditionelle Kunst mit 
heutiger Innovation verbinden. Stell dir 
vor, über einen Codescanner erkennt das 
Gerät die jeweilige Sorte, sodass uns ganz 
einfach eine perfekte Tasse Tee gelingt.“ 
Nina kommt aus dem Schwärmen nicht 
mehr raus und erklärt weiter, dass die 
Zubereitungseinstellungen sich individuell 
verändern lassen und man auch die eigene 
Lieblingssorte mit dem Temial zubereiten 
kann. „Aber die Temial-Bio-Tees sind groß-
artig. Oh, wir müssen gleich aussteigen.“ 

Als Nina am Abend nach Hause kommt, 
hat sie nur einen Wunsch: entspannen bei 
einer guten Tasse Tee. „Komm, wir machen 
uns einen Oolong im  Temial, stellen unsere 
schönen Schalen drunter und machen 
es uns gemütlich“, schlägt Jan vor. Als 
sie  kuschelig auf der Couch sitzen, greift 
er zum Handy und steuert die  Maschine 
lässig per App. „Wunderbar“, sagt Nina, 
zündet eine Kerze an und legt ihren Kopf 
an Jans Schulter, „wir haben unser eigenes 
kleines Teeritual.“

WEITERE 

INFORMATIONEN 

UNTER: 

temial.de

INFO: 

Der Temial-Teevollauto-
mat von Vorwerk wird 
in einem Starterset mit 
Servierkanne und zwei 
Teeschalen, einer 
„Tee-Entdecken-Box“ 
sowie einer BRITA 
INTENZA Filterkartusche 
und zwei Entkalkern 
geliefert. Der Preis 
liegt bei 599 Euro.

Die insgesamt 29 
Temial-Teesorten sind 
nach EU-Öko-Verord-
nung biozertifiziert 
und beinhalten zu 
100 Prozent natürliche 
Aromen.

Weiteres Zubehör, wie 
z. B. stilvolles Teegeschirr 
und die Thermosflasche 
FLSK, rundet das 
Tee-Erlebnis perfekt ab.

In der transparenten Aufgusskammer des Temial- 
Teevollautomaten kann sich der Tee frei bewegen.

Temial verbindet traditionelle Teekultur mit moderner Innovation.

Die Teevielfalt verführt 
dazu, auch mal eine 
bisher unbekannte Sorte 
zu probieren.

ANZEIGE
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KATJA VON EYSMONDT, 55, lebt überwiegend in München, und ECKHARD VON EYS-
MONDT, 56, lebt in Düsseldorf | Zusammen seit: 30 Jahren | Kilometer, die sie tren-

nen: 612 | Längste Zeit ohne Treffen: neun Wochen | Sie sagt: „Wir leben, seit wir 
uns kennen, immer wieder in irgendeiner Form von Fernbeziehung. Die extrems-
te Situation war wohl, als Eckhard aus beruflichen Gründen für 15 Monate in 
die USA ging. Die Kinder waren damals zehn und 14 Jahre alt. Danach lebte er 
drei Jahre lang in der Schweiz, jetzt pendeln wir zwischen München und Düssel-
dorf. Ehrlich gesagt, ist die Fernbeziehung unser Geheimrezept für eine glück-
liche Ehe. Jeder kann seine eigenen Ziele verfolgen, trotzdem geht man gemein-
sam durchs Leben.“ Er sagt: „Ich finde wichtig, dass eine Fernbeziehung 
zeitlich begrenzt ist, sonst verliert man irgendwann den gemeinsamen Lebens-
mittelpunkt. Aber zwischendurch räumlich getrennt zu sein ist sicherlich etwas, 
das der Beziehung guttut. Und vor allem auch, hinterher wieder zueinanderzu-
finden. Da werden die alten Gewohnheiten aufgebrochen und alles neu sortiert.“

„ DIE FERN - 
BEZIEHUNG  
IST UNSER 
GEHEIM- 
 REZEPT“

L E B E N
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www.marina-apartments.de
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die, 21 und 25 Jahre alt, beide ebenfalls 

Fernbeziehungen führen.  

Den Eysmondts gelingt damit etwas, das 

nicht viele schaffen. Forscher Wendl konn-

te zwar herausfinden, dass Fernbezie-

hungspaare keine höhere Scheidungsrate  

aufweisen oder unzufriedener sind als an-

dere Paare. Er beobachtete aber auch, dass 

Fernbeziehungen, die aus Karrieregrün-

den geführt werden, im Schnitt etwa drei 

Jahre halten, dann kommt der Punkt, an 

dem es für die viele heißt: zusammenzie-

hen oder trennen. Und spätestens ein Kin-

derwunsch bedeutet oft das Ende einer 

Fernbeziehung. Ein Beziehungsstatus für 

die Ewigkeit ist es meist nicht.

Doch die erste gemeinsame Wohnung, 

das oft ersehnte Ziel einer jeden Fernbe-

ziehung, ist zugleich auch eine ihrer größ-

ten Herausforderungen. Aus zwei Welten 

muss dann plötzlich eine werden. Und die 

verschmelzen nicht immer sanft, das 

kann knallen. „Die ersten sechs Monate 

Auch Autorin Vera Stegner führte 

ein gutes Jahr lang eine Fernbezie-

hung zwischen Hamburg und Frei-

burg. Ihr Tipp: das Beste draus ma-

chen. Bevor immer nur einer die Strecke auf sich 

nahm, machten sich häufig beide auf den Weg 

und trafen sich stattdessen in Paris, London 

oder Amsterdam.

schwebt man meist noch auf Wolke sie-

ben, dann holt einen der Alltag irgend-

wann ein“, weiß Wendl. Plötzlich kom-

men sie alle ans Licht, die großen und die 

kleinen Macken. Dann wird über Rollen-

verteilung und Haushaltsaufgaben ge-

stritten. Sein Rat: Man sollte aufpassen, 

nicht ununterbrochen aufeinander zu 

 glucken, nur weil man es plötzlich kann. 

Wenn möglich, sollten Paare lieber versu-

chen, gemeinsam  etwas Neues zu begin-

nen, um kein Ungleichgewicht herzustel-

len. Dann hat keiner einen Heimvorteil, 

der auch eine Last sein kann, weil er sich 

ständig verantwortlich fühlt. „Ich habe 

extra für dich dies oder jenes aufgege-

ben ...“ heißt es dann in Konflikten gern. 

„Fernliebe ist wie Essen ohne Ab-

wasch“, schrieben die Soziologen Elisa-

beth Beck-Gernsheim und Ulrich Beck 

in ihrem Buch „Fernliebe: Lebensfor-

men im globalen Zeitalter“. Die beiden 

führten viele Jahre lang und quer durch 

Europa eine Fern beziehung. Doch am 

Ende gehört der  Abwasch eben auch zu 

jeder Beziehung dazu. Vielleicht hilft es 

dann, sich vor Augen zu führen, was 

 einem da gelungen ist: eine Liebe über 

viele Kilometer  hinweg aufrecht-

zuerhalten. Da sollte schmutziges Ge-

schirr nicht ihr Ende  bedeuten.

 „ FERNLIEBE IST WIE ESSEN OHNE 
ABWASCH“ SOZIOLOGENPAAR BECK 
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DRESDEN REGENSBURGPRAG

Das Gefühl zuhause zu sein mit dem Komfort eines Hotels. 

Serviced 
Apartments

Einfach wohnen:

tagelang, wochenlang, monatelang.


